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Zwischen Training und Studium 

 
Im Zweikampf: Alyanna Yatco und Gegnerin kämpfen um den Ball © Philippine Football Federation 

Womens League 

Philippinen: Im Interview berichtet die Fußballspielerin Alyanna Yatco von ihrem Weg in die U15-

Nationalmannschaft und ‘das Leben danach’ 

südostasien: Wann und warum bist Du Fußballerin geworden? 

Alyanna Yatco: Als ich anfing, war ich elf Jahre alt. Schon als Kind sah ich, wie mein Onkel für 

sein Highschool Team spielte. Er hatte früh zu spielen begonnen. Als ich ihn beobachtete, war 

er also richtig gut. Mich hat motiviert, ihn mit seinen Teamkameraden beim Training und den 

Spielen zu sehen. Zu sehen, wie sie zusammen abhängen, essen, spielen und sogar zusammen 

lernen – das hat mich dazu gebracht, auch in einem solchen Team sein zu wollen. Bevor ich mit 

Fußball anfing, bin ich geschwommen und habe Taekwondo gemacht. Allerdings waren das 

Einzelsportarten. 

 



 

Welche Herausforderungen brachte der Um-

stieg in den Mannschaftssport? 

Eine Herausforderung war, mit den anderen 

Spieler*innen während des Spiels zu koope-

rieren. Meine bisherige Erfahrung war: “Wenn 

ich nicht gut bin, enttäusche ich mich nur 

selbst.” Aber beim Fußball leidet die ganze 

Mannschaft, wenn ich keine Leistung bringe. 

Es geht um das “Wir” und nicht mehr um das 

“Ich”. Ein weiteres Hindernis war, dass 

Fußballturniere meist in älteren Altersklassen 

ausgetragen werden. Für Kinder unter 15 

Jahren wird eine gemischte Mannschaft 

gebildet, in der sowohl Mädchen als auch 

Jungen spielen. In der Mannschaft sind auch 

immer mehr als 11 Spieler*innen zum Einwechseln. Gegen die Jungs anzutreten war ein 

Unterschied wie Tag und Nacht. Du triffst auf Jungs, die wissen, wie sie ihren Körper einsetzen 

müssen, um dich zu blockieren oder dir den Ball abzunehmen. 

Hat Deine Familie Dich ermutigt?  

 Da mein Onkel bereits spielte und wir unter 

einem Dach wohnen, waren sie sehr hilfsbereit. 

Die Schule, für die ich anfing zu spielen, war die 

Schule meines Onkels. Sie waren sehr entspannt, 

wenn es um das Programm, die Trainer und die 

Atmosphäre ging. Sie waren wirklich sehr 

ermutigend, als ich anfing – auch wenn sie lauter 

Fragen hatten, weil Fußball nicht wirklich als 

Mädchensport galt. Aber wir haben gemeinsam 

gezeigt, wie es funktionieren kann. 

Wie haben deine Freunde reagiert?  

Ich war erst in der fünften Klasse, also fanden 

meine Freunde es wirklich cool. Davor hatten wir keinen Fußball in der Schule. Meine Freunde 

und Lehrer fanden es erstaunlich, dass ich für eine andere Schulmannschaft spielte und einen 

Sport machte, von dem sie bisher nicht viel mitbekommen hatten. Sie gehen an Wochenenden 

ins Einkaufszentrum oder in die Kirche, während ich normalerweise zum Training oder zu Spie-

len gehe. Das fanden sie sehr interessant. Sie haben mich dann auch unterstützt und meine 

Spiele angeschaut.  

Du wurdest später in den Kader der U15-Nationalmannschaft aufgenommen. Wie kam 

es dazu?  

Als die älteren Spieler*innen meines Vereins über Fahrgemeinschaften zum Stadion sprachen, 

fragte ich sie, wohin sie fahren. Sie sagten: “Wir trainieren, um in die U-15 Nationalmannschaft 

zu kommen”. Damals war ich erst 13 Jahre alt, also habe ich sie gefragt, ob ich mitkommen kann. 

Sie antworteten: “Okay, aber das ist ein Spiel mit elf Spieler*innen und vielleicht bist du zu 
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jung”. Also bin ich nach Hause gegangen und habe beim Abendessen mit meiner Familie dar-

über gesprochen. Sie sagten mir, mein Ziel sollte sein, einfach nur dabei zu sein, Spaß zu haben 

und etwas zu lernen – ohne zu erwarten, dass ich ausgewählt werde. Am nächsten Tag hatten 

die älteren Spieler*innen Training, dort habe ich gefragt, ob ich mitkommen kann. Sie waren 

sehr ermutigend und offen, also kam ich mit. Sie waren älter als ich, aber es gab auch andere 

junge Mädchen, die es auch einfach mal ausprobieren wollten. Ich habe es aber nicht in die Vor-

auswahl geschafft, ich habe es nicht einmal bis zum letzten Tag des Probetrainings geschafft. 

Aber ich habe nicht aufgegeben!  

Wie ging es dann weiter?  

Im darauf folgenden Jahr habe ich mich wieder 

für ein U-15-Team beworben und wieder waren  

die Spieler*innen ein Jahr älter als ich. Diesmal 

wusste ich aber, wie man in einer 11er-Mann-

schaft spielt, und ich wusste, für welche Position 

ich mich bewerben wollte. Ich habe es als Vertei-

digerin versucht, denn beim letzten Mal war ich 

Mittelfeldspielerin. Ich war so glücklich, als ich 

ins Trainingslager in Manila kam. Ich fuhr direkt 

von der Schule quer durch die Stadt, nur um am 

Nachmittagstraining teilzunehmen. Von zu 

Hause weg zu sein, war beängstigend und auch 

ganz neu für mich. Im Camp trainierten wir wo-

chenlang zweimal am Tag. Es war eine Achter-

bahnfahrt! Bei der Endauswahl wird entschie-

den, wer zu den Wettkämpfen darf und wer zu-

rück nach Hause geht. Ich kam nicht rein. Ich fing 

wieder an, hart zu arbeiten. Diesmal wusste ich, was ich verbessern sollte. Ein weiteres Jahr 

verging und ich versuchte es erneut. Dieses Mal schaffte ich es endlich in die Auswahl!  

Was hat sich für Dich in der U-15 Nationalmannschaft geändert?  

Nationalspielerin zu sein, ist schön. Aber es bringt auch eine Menge Verantwortung mit sich. 

Auch wenn du nicht die beste Spielerin im Team bist, schauen kleine Kinder zu dir auf. Wir sind 

keine Idole, aber ich denke, wir sind dennoch eine Inspiration oder Motivation für andere, noch 

härter zu arbeiten. Was sich für mich am meisten geändert hat, waren Faktoren abseits der 

Disziplin. Ich dachte immer, Disziplin sei der einzige Schlüsselfaktor als Spielerin. Aber wenn 

wir im Ausland an Wettkämpfen teilnahmen, war es wirklich schön, Menschen anderer Ethnien 

und Nationalitäten zu sehen. 

Es war auch schön, in meinen Teamkameradinnen Werte zu sehen, die ich nicht von ihnen er-

wartet hätte, die aber in diesem Sport wichtig sind. 

Um welche Werte geht es?  

Entschlossenheit, Gelassenheit und Empathie gegenüber anderen Menschen. Wenn du ent-

schlossen bist, etwas zu tun, bringst du das Beste in dir zum Vorschein, auch in deinen 

schlimmsten Zeiten. Du setzt dir Ziele, erreichst Lösungen und erreichst so deine Träume. Dis-

ziplin kann dich dabei nur unterstützen. 

Gelassenheit hilft dir, unter Druck mit Herausforderungen umzugehen und dich unter Kontrolle 

zu halten. Da alle verschiedene Hintergründe, Umfelder und Erwartungen haben, muss das, was 
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für dich funktioniert, nicht für die anderen funktionieren und andersherum. Empathie hat mir 

in solchen Situationen geholfen, die Menschen, mit denen ich täglich zu tun hatte, kennen zu 

lernen und zu verstehen. 

Wie hat es sich für dich angefühlt, die Philippinen zu vertreten?  

Es war eine Ehre, das Land zu vertreten. Wenn 

man die Nationalhymne singt und mit der Flagge 

auf der Brust spielt, ist das, als würde man für die 

114 Millionen Filipin@s auf der ganzen Welt 

spielen. Es ist in vielerlei Hinsicht ein sehr 

sinnstiftendes Gefühl. Es erfordert eine gute 

innere Einstellung. Ins Ausland zu gehen, ist 

einfach, wenn man auf Reisen ist. Aber außerhalb 

des Landes zu spielen, ist Arbeit. Es erfordert 

Konzentration, Entschlossenheit und eine Menge 

Weisheit.  

Meinst Du, dass es anders ist, in den 

Philippinen Fußball zu spielen als anderswo 

auf der Welt?  

Unser Land ist sehr auf Basketball und Volleyball ausgerichtet. Fußball wird erst jetzt bekannt, 

seit die philippinische Frauen-Nationalmannschaft an der letzten FIFA-Frauen-Weltmeister-

schaft teilgenommen hat. Ich finde, dass die Dynamik des Fußballs, die Regeln, die Spielweise 

und die Terminologie mit denen anderer Länder vergleichbar sind. Aber hinsichtlich Strategie, 

Bekanntheitsgrad und Technik sieht man eine große Lücke. In anderen Ländern sind die Regeln 

über Technologie klarer festgelegt, etwa über Videoassistenten, die die Fairness des Spiels 

erhöhen. Da der Sport hier nicht wirklich bekannt ist, gibt es auch keinen lokalen Fernseh-

sender, der ihn dauerhaft ausstrahlt. Was den Fußball in den Philippinen aber so interessant 

macht, ist die Tatsache, dass wir nicht so groß sind wie die Community der Basketballer und 

Volleyballer, so dass wir uns alle kennen. Die Fußball-Community ist so klein, dass es einfach 

ist, sich zu treffen und über die aktuellen Ereignisse in der Fußball-Community Bescheid zu 

wissen.  

Seit 2021 studierst du Ingenieurwissenschaften. Wie kannst du Studium und Fußball-

training vereinbaren?  

Wir haben von früh morgens bis 8:30 oder 9 Uhr 

Training. Es gibt Tage, an denen ich um 8:30 Uhr 

Unterricht habe, dann verlasse ich das Training 

früher, dusche und gehe direkt zum Unterricht. 

Ich kann froh sein, wenn ich dann noch einen 

Keks unterwegs essen kann, aber meistens gehe 

ich mit leerem Magen zum Unterricht, weil mir 

die Zeit fehlt. Der Trainingsteil ist eine festge-

legte Routine, aber wenn ich eine Trainingsein-

heit verpasse, weil ich Unterricht habe, dann 

muss ich ein zusätzliches Training am Nachmit-

tag nach dem Unterricht einschieben. 
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Der schwierige Teil sind die inhaltlichen Anforderungen im Studium. Denn wenn ich von der 

Uni nach Hause komme, bin ich meistens müde. Der Schlüssel zur Bewältigung von Fußballtrai-

ning und Studium liegt darin, die eigenen Fähigkeiten realistisch einzuschätzen. Ich schaffe das, 

indem ich mich vorbereite, also einen Zeitplan aufstelle. “Wenn du nicht planst, dann planst du, 

zu scheitern” – nach diesem Motto lebe ich jedes Mal, wenn ein neues Semester oder eine neue 

Saison beginnt. 

Was sind deine Ziele? 

Fußballprofi zu werden war eigentlich nie ein realistischer Traum für mich. Ich möchte einfach 

nur eine erfolgreiche, aber auch fitte Ingenieurin sein. Ich würde gerne meinen Doktor machen, 

hoffentlich bevor ich 35 Jahre alt bin. 

 

Linus Nolte hat das Interview auf Englisch geführt und ins Deutsche übersetzt 


